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Grenzen des digitalen Workflows
ZTM Vincent Fehmer, ZZM Zürich,
schildert anhand einer komplexen Front-
zahnrekonstruktion die Grenzen des
CAD/CAM-Einsatzes.

Seiten 4 und 6

Diplome in Bern und Basel
Zu feiern gab es im September an beiden
Zahnkliniken. Ein Jahrgang wurde in die
Berufswelt entlassen. Stolz und Freude
herrschte allerseits.
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Ich würde es wieder tun
Dr. Dominik Hofer übergab nach vier
Jahren das Amt des SSP-Präsidenten an
Prof. Dr. Anton Sculean. Was ihn in die-
sen vier Jahren bewegte, lesen Sie auf

Weil die 
Beratung 
stimmt ...

044 838 65 65
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Feminisierung?
Was wird feminisiert? Die Ar-

beitswelt? Die Männer? Soziologen-
jargon stiftet mehr Verwirrung als
Klarheit. Tatsache ist: Immer mehr
Frauen drängen an den Behandlungs-
stuhl. An den Diplomfeiern leicht
nachzuzählen. Das hat Folgen für die
Organisation der Arbeit in den Praxen
und für die Fort- und Weiterbildung.
Der Trend hat aber die Standesorgani-
sation noch nicht erreicht. Weder im
Zentralvorstand und nur vereinzelt in
den regionalen Vorständen findet man
Frauen. Frau könnte auch von „persis-
tierender Maskulinisierung“ der SSO
sprechen. Da kommt mir die Schwei-
zerische Menopausengesellschaft in
den Sinn, in deren Vorstand jahrelang
keine Frau zu finden war.

Ihr Johannes Eschmann
Chefredaktor

Editorial

Am 13. September 2012 fand der
Fortbildungskurs zmk aktuell anläss-
lich der Masterfeier traditionell im
Bellevue Palace Bern statt. Wie letztes

Jahr wurde ein ehemaliger Berner 
Absolvent mit einem Lehrauftrag an
einer anderen Universität eingela-
den. Mit Freude konnte Prof. Dr.
Jean-François Roulet, Departement
of Dental Restorative Sciences, Uni-
versity of Florida, als Gastdozent be-
grüsst werden.

Zirkonoxid – „keramischer
Stahl“: ein Material mit 
einer grossen Zukunft

Prof. Dr. Regina Mericske-Stern,
Klinik für Zahnärztliche Prothetik,
zmk Bern, berichtete über die techni-
sche und ästhetische Erfahrung mit
Zirkonoxid. Eindrücklich schilderte
sie anhand verschiedener an der Kli-

nik für Zahnärztliche Prothetik be-
handelten, dokumentierten Fällen
die Möglichkeiten und Grenzen von
Zirkonoxid in der abnehmbaren

(Copings, Konuskronen, Stege) wie
auch festsitzenden (Abutments, Ge-
rüste, Vollzirkonrekonstruktionen)
Prothetik. Für die Verarbeitung von
Zirkonoxid mit der CAD/CAM-
Technologie braucht es in Zentren 
organisierte Fräsmaschinen. Trotz
dieser automatisierten, digitalen
Technologie spielt der Zahnarzt bei-
spielsweise in der Bestimmung der
intermaxillären Relation eine wich-
tige Rolle. 

Zurzeit gibt es nur wenige evi-
denzbasierte, klinische Langzeitstu-
dien über Zirkonoxid in der Zahnme-
dizin. Die bisherigen klinischen Er-
fahrungen zeigen, dass dieses Mate-
rial gut funktioniert, es aber in

Zusammenarbeit zwischen Zahnarzt
und Techniker eine gewisse Lern-
kurve braucht, und dass Chipping
und Gerüstfrakturen ein Problem
darstellen können. Es besteht der
Trend zu hybriden Zirkonoxid-Abut-
ments und Alumina infiltriertem 
Zirkonoxid. Heute wird allgemein
und bei grossen Rekonstruktionen
aus prothetischen Gründen noch
mehr mit der WAX/CAM- als mit
CAD/CAM-Technologie gearbeitet.
Der rein digitale Workflow ist aber
bereits möglich.

Dens invaginatus: 
eine frühzeitige Diagnose und
Therapie rettet den Zahn

Dr. Stefan Hänni, Privatprakti-
ker und externer Oberarzt an der Kli-
nik für Zahnerhaltung, Präventiv-
und Kinderzahnmedizin, zmk Bern,
berichtete von der Diagnose bis zur
Therapie der faszinierenden und kli-
nisch sehr relevanten Pathologie des
Dens invaginatus. Ein Dens invagina-

tusentsteht bei der Zahnentwicklung
durch die Einstülpung des Schmelz-
organs in den Zahn. Die Prävalenz
beträgt 2–3 %, und es sind zu 85 %
die lateralen oberen Inzisiven meist
symmetrisch betroffen. Allgemein
sind der Oberkiefer häufiger als der
Unterkiefer, und die Milchzähne fast
nie betroffen. Eine familiäre Häu-
fung ist vorhanden. Der Dens invagi-
natus tritt gehäuft mit anderen An-
omalien wie zum Beispiel den Mesio-
dentes auf. Es gibt gemäss radiologi-
schen Kriterien drei verschiedene
Klassifikationen nach Oehlers. Die
klinische Diagnose ist schwierig, da
solche Zähne oft unauffällig sind.
Verdacht auf einen Dens invaginatus
sollte bei folgenden Befunden auf-
kommen: ein tiefes, bereits gefülltes
oder versiegeltes Foramen caecum,
eine eingestülpte Inzisalkante, eine
zapfen- oder tonnenförmige Kro-
nenform, eine ausgeprägte Höcker-
oder Tuberkelbildung und ein verzö-
gerter Zahndurchbruch, vor allem
bei einem lateralen Inzisiven. Die
Therapie ist abhängig vom Invagina-
tionstyp wie auch vom klinischen
und radiologischen Befund. Bei kli-
nisch unauffälligem Befund mit po-
sitiver Sensibilität und ohne periapi-
kaler Aufhellung ist die Versiegelung

zmk aktuell 2012 –
für Praktiker und Spezialisten hoch informativ

Professoren und Dozenten der zmk berichten aktuell aus ihren Fachgebieten. 
Ein Bericht von med. dent. M. Schriber, Klinik für Zahnerhaltung, Präventiv- und Kinderzahnmedizin, zmk Bern.
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Diese Ausgabe enthält Beilagen
der Firmen

dental professionals
und

KaVo Dental AG 
(Teilauflage).

Wir bitten unsere Leserinnen und 
Leser um freundliche Beachtung. 

Vielen Dank. 

Fortsetzung auf Seite 2 

Prof. Dr. Adrian Lussi begrüsste die Teilnehmer und moderierte das Symposium, hier mit
Gastreferent Prof. Dr. Jean-François Roulet, University of Florida, Gainesville, und ehe -
maliger Berner Absolvent.

Heute mit

Paro Special 

Prothetics Special

Dr. Stefan Hänni, Privatpraktiker und ex-
terner Oberarzt der zmk, Dens invaginatus
– wie rette ich den Zahn?
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Im Rahmen der inhaltlichen Vorbe-
reitungen zur bevorstehenden Ge-
meinschaftstagung der Schweizeri-
schen, Österreichischen und Deut-
schen Gesellschaft für Implantologie
haben wir die Programme aller grös-
seren deutschsprachigen Kongresse
der vergangenen Jahre analysiert. Da-
bei ist uns aufgefallen, dass in über der
Hälfte aller Referate das Wort „Ästhe-
tik“ im Titel vorhanden war. In der
Tat ist die Ästhetik in der Zahnmedi-
zin ein wichtiger Begleitumstand,
den es bei der Planung zu beachten
gilt und über den schon viel geschrie-
ben und referiert wurde. Wenn aber
die Ausrichtung an ästhetischen Kri-
terien zum primären Behandlungs-
ziel wird und wir nur noch den Pa-
tientenwunsch erfüllen, begeben wir

uns vom ethischen Standpunkt aus
gesehen auf dünnes Eis und mutieren

vom Zahnarzt zum reinen Dienstleis-
ter. Dies gilt auch für den Einsatz von
Implantaten und zahlreiche andere
technische Errungenschaften.

Eine gute Zahnmedizin wird
nicht dort angeboten, wo zum ersten
Mal eine neue Technik angewendet
oder ein neues Produkt zum Einsatz
kommt, sondern dort, wo die Sicher-
heit besteht, dass alle Massnahmen
zum Wohle des Patienten angewen-
det werden.

Gerade diese Sicherheit und die
zur Verfügung stehenden Behand-
lungsmassnahmen sind die brisanten
Themen, welche wir unter dem Titel
back to the roots mit Ihnen an der
kommenden Gemeinschaftstagung
diskutieren möchten. 

Wie viel Restdentin brauchen wir
für eine stabile prothetische Kronen-
versorgung? Wie zuverlässig sind
Wurzelbehandlungen langfristig?
Wie viel Verankerung braucht der
Zahn im Knochen und wann muss
ein Zahn endgültig extrahiert wer-
den? Diese und weitere Fragen be-
schäftigen uns am ersten Kongresstag
– back to the roots. Der zweite Tag
widmet sich den Risiken, welche mit
Implantatversorgungen verbunden
sind. Oftmals muss ein Plus an Erfolg
mit einem erhöhten Misserfolgsri-
siko erkauft werden. Wo verläuft
diese Trennlinie und wann ist es ange-

bracht, auf konventionelle Techniken
zurückzugreifen – back to the roots.

Den Abschluss des Kongresses
bilden die Referate mit Ausblick auf
die Zukunft der Implantologie. Dazu
gehören der Ersatz der autologen
Mukosa und neue Verankerungs-
möglichkeiten von Implantaten im
Knochen, welche bereits im klini-
schen Einsatz sind und die Osseointe-
gration eines Tages ablösen könnten
– back to the roots. Der Erfolg eines
Kongresses wird aber nicht nur durch
das wissenschaftliche Programm be-
stimmt, sondern durch den Aus-
tausch und die Gespräche zwischen
Kolleginnen und Kollegen in den
Pausen und am Abend. Mit dem neu

umgebauten Kursaal steht ein Kon-
gresslokal zur Verfügung, welches
durch seine zentrale Lage inmitten
der Stadt Bern und mit modernster
Infrastruktur ausgestattet, allen An-
forderungen entspricht.

Deshalb: Kommen Sie nach Bern
und geniessen Sie eine interessante Ta-
gung mit spannenden Diskussionen,
ergänzt mit einem Rahmenprogramm
für Ihre Begleitung und gemütlichen
Abendveranstaltungen! DT
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Gemeinschaftstagung: back to the roots
Herzlich willkommen vom 29. November bis 1. Dezember in Bern

Dr. Rino Burkhardt, Zürich,
Präsident der WISKO der SGI.

Gemeinschaftstagung der SGI,
DGI und ÖGI vom 29. November
bis 1. Dezember 2012 im Kursaal
Bern

Informationen:
info@sgi-ssio.ch
www.sgi-ssio.ch

des Grübchens und regelmässige Re-
calls die Therapie der Wahl. Reagiert
der Zahn positiv auf den Sensibilitäts -
test und liegt eine periapikale Aufhel-
lung vor, muss die Invagination end-
odontisch behandelt werden. Rea-
giert der Zahn nicht auf den Sensibi-
litätstest, mit oder ohne periapikaler
Aufhellung, müssen sowohl die Inva-
gination als auch der Wurzelkanal
endodontisch behandelt werden. Es
müssen immer Alternativtherapien,
die Rekonstruierbarkeit, der paro-
dontale Zustand wie auch die Wur-
zelanatomie des entsprechenden
Zahnes in Therapie entscheide mit
einbezogen werden. 

Komposite und Keramiken: 
wohin geht der Trend?

Prof. Dr. Jean-François Roulet,
Departement of Dental Restorative
Sciences, University of Florida, refe-
rierte über die Materialeigenschaf-
ten, Vor- und Nachteile, wie auch die
neuesten Entwicklungen und Trends
verschiedener Komposite, Kerami-
ken und Zemente. Bei Kompositen
stellen die hohe Schrumpfung und
der Polymerisationsstress auf den
Zahn während der Aushärtung ein
Problem dar. Erhöht man den Füller-
anteil in einem Komposit zur Reduk-
tion der Schrumpfung, so wird die
klinische Verarbeitung schwieriger.
In der heutigen Füllstofftechnologie
besteht die Kunst darin, den richtigen
Mix von Füllern zu finden, um allen
Anforderungen an ein gutes Material
gerecht zu werden. Weiterhin konnte
mit sogenannten schrumpfungs-
freien Monomeren, den sogenannten
Siloranen, eine chemische Alterna-
tive zu konventionellen Monomeren
entwickelt werden. Neuere Kompo-

site mit besseren Photoinitiatoren
können in der sogenannten Bulk-
Technik angewendet werden und
können so den klinischen Ablauf ver-
einfachen. Der Zahnarzt hat unab-
hängig vom verwendeten Komposit
und Adhäsivsystem einen sehr gros-
sen Einfluss auf den Langzeiterfolg ei-
ner Restauration. Keramiken impo-
nieren allgemein mit sehr guten ma-
terialtechnischen Eigenschaften (z.B.
hohe Biegefestigkeiten) und mit im-
mer besserer Imitation der natür-
lichen Zähne. Die Frage, mit welchem
Zement eine Restauration befestigt
werden kann, hängt von verschiede-
nen Faktoren ab: von der Art der Prä-
paration, von den verwendeten Ma-
terialien, von den Möglichkeiten der
Trockenlegung und der Lage der Prä-
parationsränder. 

Maximale Ästhetik, Funktion
und Lebensqualität durch eine
ökonomische Behandlung

Prof. Dr. Urs Brägger, Abteilung

für Kronen- und Brückenprothetik,
zmk Bern, zeigte die ökonomischen
Aspekte bei der Wahl zwischen ver-
schiedenen Behandlungsvarianten
auf. Eindrücklich wurde anhand ver-
schiedener klinischer Beispiele und
Studien der Fachgebiete Diagnostik,
Prophylaxe, Parodontologie und res-
taurative und rekonstruktive Zahn-
medizin gezeigt, wie durch eine öko-
nomische Evaluation eine Balance
zwischen den Grenzkosten und den
Grenznutzen in Abhängigkeit der Be-
handlung und dem Patientenwunsch
erzielt werden kann. Vor einer Be-
handlung können Kosten-Nutzen-
Analysen gemacht werden. 

Seitens des Patienten kann evalu-
iert werden, wie viel Zeit der Patient
in die entsprechende Behandlung in-
vestieren muss und ob er danach an
Lebensqualität und/oder Ästhetik
und Funktion gewinnt. Weiterhin
kann beurteilt werden, ob sich die Be-
handlung ökonomisch längerfristig
lohnt, oder ob mit aufwendigen und

teuren Folgekosten zu rechnen ist.
Wichtig ist auch, verschiedene Be-
handlungen bezüglich der Methode
und der verwendeten Materialien zu
vergleichen.

Ziel ist es, dass der Nutzen die
Kosten übersteigt und durch eine 
finanzielle Investition die Funktion
und Ästhetik gehalten oder verbes-
sert werden können. 

Die linguale Kieferorthopädie:
maximale Ästhetik während 
der Behandlung

Prof. Dr. Christos Katsaros, Kli-
nik für Kieferorthopädie, zmk Bern,
berichtete anhand von dokumentier-
ten Patientenfällen über die linguale
Kieferorthopädie, welche die Thera-
pie aller Malokklusionen mit maxi-
maler Ästhetik während der Therapie
ermöglicht. Besonders gut lässt sich
so ein Tiefbiss oder ein isolierter Eng-
stand in der Unterkieferfront thera-
pieren. Technisch ist die linguale Kie-
ferorthopädie schwierig: Es sind bei-

spielsweise viele Biegungen am Draht
notwendig, und die Torquekontrolle
kann mehr Probleme als sonst verur-
sachen. Positiv zu erwähnen sind die
fehlenden Dekalzifikationen bukkal.
Als nachteilig vom Patienten werden
Sprachprobleme zu Beginn der The-
rapie und eine Einengung des Zun-
genraumes empfunden. 

Die wichtige Rolle des Zahnarztes
für ein gutes Langzeitergebnis

Prof. Dr. Daniel Buser, Klinik für
Oralchirurgie und Stomatologie,
zmk Bern, diskutierte die Langzeiter-
gebnisse von Zahnimplantaten an-
hand der Faktoren, die die Prognose
beeinflussen. Es lassen sich drei Fak-
toren zusammenfassen, welche die
Langzeitergebnisse von Zahnim-
plantaten beeinflussen: 
1) Der Patient mit seinen medizini-

schen Risikofaktoren (allgemein-
medizinische wie z. B. Diabetes
oder Osteoporose, Medikamente

Prof. Dr. Urs Brägger durchleuchtete die
wirtschaftlichen Aspekte verschiedener
Therapieansätze.

Prof. Dr. Peter Hotz – zur Feier seines siebzigsten Geburtstages fand am 12. Oktober in Bern
ein Symposium statt – , Dr. Stefan Hänni und Prof. Dr. Urs Brägger nach dem zmk-aktuell
vor dem Bellevue Palace in Bern (v. l.).

Prof. Dr. Christos Katsaros zeigte Fälle, die
er mit lingualer KFO gelöst hat.

Fortsetzung von Seite 1
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wie z. B. Bisphosphonate, Nikotin-
abusus, Compliance), 

2) chirurgische und anatomische Ri-
sikofaktoren (evidence-based und
konservative Therapiemethoden,
modifizierte Therapiekonzepte,
wissenschaftlich dokumentierte
Biomaterialien) und 

3) eine schlechte Mundhygiene mit
fehlender Langzeitbetreuung. 

Der Zahnarzt hat im Vergleich
zum Patienten mit seinen Risikofak-

toren, dem Therapieansatz und den
verwendeten Biomaterialien den
grössten Einfluss auf das Resultat ei-
ner Implantatbehandlung. Denn es
ist der Zahnarzt, der die Operations-
technik festlegt, die medizinischen
Risikofaktoren eines Patienten be-
stimmt und analysiert, die chirurgi-
sche Ausbildung und Erfahrung mit-
bringt und die Nachkontrollen orga-
nisiert. 

Zwei äusserst interessante Lang-
zeitstudien der zmk Bern mit TPS-
Implantaten über 20 Jahre und mit

SLA-Implantaten über 10 Jahre konn-
ten diese Zusammenhänge eindrück-
lich aufzeigen.

Die Biologie und deren Einfluss
auf Komplikationen 
mit Implantaten

Prof. Dr. Giovanni Salvi, Klinik
für Parodontologie, zmk Bern, run-
dete das Thema der Implantatkom-
plikationen aus biologischer Sicht ab.
Risikofaktoren für Implantate aus
biologischer Sicht sind die Mundhy-
giene und Plaquekontrolle, Tabak -

abusus, eine vorangegangene paro-
dontale Therapie, die Breite der kera-
tinisierten Mukosa, iatrogene Reize
und eine fehlende Langzeitbetreu-
ung. Die frühzeitige klinische und
auch radiologische Diagnose von pa-
thologischen Veränderungen ist äus-
serst wichtig, um rechtzeitig entspre-
chende Massnahmen einleiten zu
können. Bei der Beurteilung von Prä-
valenz-Studien sind folgende Punkte
zu beachten: die verschiedenen Defi-
nitionen einer Erkrankung wie z.B.
der Periimplantitis, die Differenzial-

diagnosen, die Zusammensetzung
der untersuchten Population, die ge-
messenen klinischen und radiologi-
schen Parameter, die Therapiekon-
zepte und die Langzeitbetreuung.

Insgesamt war der Fortbildungs-
kurs zmk aktuell für den Allgemein-
praktiker wie auch für den Spezialis-
ten hoch informativ. Der nächste
Fortbildungskurs findet im kom-
menden Jahr am 12. September 2013,
wie gewohnt vor der Masterfeier, im
Bellevue Palace Bern statt. DT
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Prof. Dr. Giovanni Salvi sprach über 
„Biologische Implantatkomplikationen:
Definition, Prävalenz und Risikofaktoren.“
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Masterfeiern sind auch immer ein
Anlass des Dankes und der Freude.
Der Dank geht an die Dozenten und
an die Universität, die Freude ist gross
bei den frischgebackenen Zahnärz-

tinnen und Zahnärzten – es ist ge-
schafft. Darüber freuen sich auch die
Dozenten: Alle haben bestanden! 

Prof. Dr. Martin Täuber, Rektor
der Universität Bern, eröffnete die
Feier mit einem Lob an die zmk: „Sie

zähle in Europa zu den Top-Adres-
sen.“ Eine ausgezeichnete Forschung
und 5’000 Neuanfänger sprechen für
die Anziehungskraft der Universität.
Der Rektor richtete seine Glückwün-
sche an die Absolventen und appel-
lierte an diese, sich stetig fortzubil-
den.

„Zwischen Ihnen und Ihrem 
Diplom stehe nur noch meine Rede“,
äusserte sich gut gelaunt Prof. 
Christos Katsaros als der für die Aus-
bildung Verantwortliche. Er ging
auch kurz auf die Stellungnahme der
Kantonszahnärzte an das BAG ein,
„Neuabgänger seien eine Gefahr für
die Patienten“, wie in der Presse kol-
portiert. „Dies sei aber nie als Kritik
an der Universität formuliert gewe-
sen“, stellte Prof. Katsaros richtig.

Danach wurden die Diplome
überreicht. Nach gutem Berner
Brauch traten die Professoren ab-
wechselnd auf die Bühne und gratu-

lierten. Katharine Vogt bedankte sich
für die Studenten bei allen, die zur 
guten Ausbildung beigetragen hätten
und rekapitulierte die Studienzeit.
Semestersprecher Simon Gerber be-
dankte sich für die kompetente Aus-
bildung.

Ohne Fleiss kein Preis: Dr. Oliver
Zeyer, SSO-Vizepräsident, über-
reichte den Anerkennungspreis SSO.
Nach Bern musste er zwei Checks
mitnehmen: Philip Bender und
Adrian Wälti erreichten exakt die
gleiche Punktzahl. Dazu wurden
auch die drei besten Absolventen mit
einem Geschenk ausgezeichnet:
Philip Bender, Fabian Jost und Katha-
rina Kocher mit einem Notendurch-
schnitt nahe der „6“.

Einen Blumenstrauss aus der
Hand von Prof. Dr. Adrian Lussi
durfte auch die langjährige Examina-
torin Dr. Nathalie Kohler zum Dank
für ihre Arbeit entgegennehmen. Da-

zwischen erhielten auch die Absol-
ventinnen und Absolventen das be-
gehrte Diplom für den Master of 
Advanced Studies (MAS). 

Nach den Regularien lud Prof.
Dr. Lussi die Diplomanden und ihre
Angehörigen sowie Referenten und
Gäste zum Apéro ins Foyer des 
Bellevue Palace, bevor der Abend mit
einem Galadiner ausklang. DT

Der neue Einwegfilter von

oneway®

Besuchen Sie Uns auf www.oneway-suisse.ch
und erfahren Sie mehr über das oneway-Sortiment

Qualität 
die sich   

sehen lässt!

Hotline
055 293 23 90

Preis zzgl.Porto + MwSt.

12 Stück für 15 Franken
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Masterfeier der zmk Bern im festlichen Kleid
13 Absolventinnen und 12 Absolventen erhielten ihre Diplome, dazu kamen noch die MAS-Absolventen. Johannes Eschmann berichtet.

Alle 25 Kandidaten haben bestanden. 13 junge Zahnärztinnen und 11 Zahnärzte posieren auf der Treppe des Bellevue Place, Bern. (Ein Absolvent war nicht anwesend.) 
Katharine Vogt bedankte sich im Namen
der Studenten und schilderte die Höhe-
punkte der Studienzeit.

Semestersprecher Simon Gerber lobte die
kompetente Ausbildung und bedankte sich
bei den Dozenten.

Die MAS-Absolventinnen (Master of 
Advanced Studies) Dr. Regina Alessandri
Bieri (l.) und Dr. Petra Hofmänner mit
Prof. Dr. Adrian Lussi.

MAS-Absolventin Dr. Andrea Rensch-
Kollar (r.) mit Prof. Dr. Regina Mericske-
Stern und PD Dr. Norbert Enkling.

MAS-Absolventen mit Prof. Dr. Adrian
Lussi (v. l.): Dr. Matthias Strub, 
Dr. Patricia Ammann, Dr. Franziska Jeger, 
Dr. Karin Kislig, Dr. Klaus Neuhaus (nicht
anwesend: Dr. Brigitte Zimmerli).

Erzielten die drei besten Noten: Fabian
Jost, Katharina Kocher und Philip Bender.

Der „Wink mit dem Beitrittsformular“,
VEB-Präsident Dr. Nino Tosches wirbt für
die Vereinigung der Berner Alumni. Wie
immer mit Humor und Nachdruck.

Das gibt es selten: Zwei SSO-Preisträger
mit der exakt gleichen Punktzahl: Philip
Bender und Adrian Wälti – SSO Vize -
präsident Dr. Oliver Zeyer überreichte die
Preise.

Prof. Dr. Martin Täuber, Rektor der Uni-
versität Bern, eröffnete die Feier.
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Die perfekte Fortsetzung Ihrer Prophylaxe

VERFÄRBUNGEN

Fordern Sie einen Oral-B Dentalfachberater an,
um mehr über den Einsatz elektrischer Zahnbürsten bei 
verschiedenen Indikationen Ihrer Patienten zu erfahren
Tel.: 0049-203 570 570

Empfehlen Sie eine Oral-B® elektrische Zahnbürste,

damit Ihre Patienten eine bessere Mundgesundheit erreichen können. 

Effektive Mundpflege für den täglichen Gebrauch zu Hause und

die verschiedenen Indikationen Ihrer Patienten, wie z.B.

1

Eine Empfehlung – Gesunde Zähne ein Leben lang

E L E K T R I S C H E  Z A H N B Ü R S T E N

References: 1. Janusz K et al. J Contemp Dent Pract. 2008;9(7):1-8. 2. Rosema NAM et al. 
J Periodontol. 2008;79(8):1386-1394. 3. Clerehugh V et al. J Contemp Dent Pract. 2008;9(7):1-8. 
4. Sharma NC et al. J Dent Res. 2010;89(special issue A):599.
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Triumph im Modus Reinigen mit der Aufsteckbürste Oral-B® Ortho. c bei Verwendung der Oral-B® 
Triumph im Modus Tiefenreinigung mit der Aufsteckbürste Oral-B® Tiefen-Reinigung.



Event DENTAL TRIBUNE Swiss Edition · Nr. 10/2012 · 12. Oktober 20126

Vorbei an den furchterregenden Zäh-
nen einer Urechse führt der Weg in die
Aula des Naturhistorischen Museums.
Von den Wänden blicken, sauber auf-
gereiht, 125 ehemalige Professoren der
Basler Alma Mater auf die jungen Ab-
solventinnen und Absolventen der
Universitätskliniken für Zahnmedi-

zin. Der Ort atmet Geschichte und
Würde.

Da lag es nahe, dass Ordinarius
Prof. Dr. Dr. J. Thomas Lambrecht die
Geschichte der Zahnmedizin Basel
zum Thema seiner Rede machte.

Doch der Reihe nach: Nach einem
Musikstück, vorgetragen von Amelia

Scicolone, Sopran, und Elena Petrova,
Klavier, Musikhochschule Basel, be-
grüsste Simon Graf, Assistent des Jah-
res, die Absolventen, ihre Angehörigen
und Freunde sowie Dozenten. Er be-
dankte sich auch bei den Sponsoren.
Die SSO vertraten Dr. Christoph Senn,
Präsident der SSO Basel, und Dr. Rai-

ner Federn vom Zentralvorstand. Mit
seiner humorvollen, mit zahlreichen
Anekdoten angereicherten Einleitung
verstand es Simon Graf, zur Rede von
Prof. Lambrecht überzuleiten.

Dass es heute eine Zahnmedizini-
sche Klinik an der Universität gibt, ist
nicht selbstverständlich. Das Jahr 1888
kann als Beginn der zahnmedizini-
schen Ausbildung in Basel gelten. Doch
es dauerte noch 40 Jahre, bis der or-
dentliche Unterricht am Zahnärzt-
lichen Institut beginnen konnte. Der

Weg war steinig, und nur dank des En-
gagements einzelner Persönlichkeiten
konnte sich die Zahnmedizin inner-
halb der medizinischen Fakultät ihren
Rang erkämpfen.  Durch die Trinkwas-
serfluoridierung im Jahr 1958 kam 
die Basler Zahnmedizin zu Weltruhm. 
Die Zukunft der Zahnmedizin scheint
heute gesichert. Ein Neubau, in dem die
Universitätskliniken für Zahnmedizin,
die Schulzahnklinik und Volkszahnkli-
nik unter einem Dach lehren und ar-
beiten sollen, wurde beschlossen. Für
seinen engagierten Vortrag erntete
Prof. Lambrecht spontanen Applaus. 

Prof. Dr. Roland Weiger oblag es,
die Diplome an die 14 neuen Zahn -
ärztinnen und sechs Zahnärzte zu
überreichen. Den Anerkennungspreis
SSO erhielt Noemi Kaderli. Die Preis-
verleihung der Studenten an ihre 
Dozenten übernahmen Silvia Zürcher
und Matthias Gass. Simon Graf wurde
Assistent des Jahres, Alexander Deak
OA des Jahres. Prof. Dr. Nicola Zitz-
mann wurde mit einem Blumen-
strauss für ihr Engagement gedankt.  

Für die Altkliniker sprach Dr.
Mauro Amato, der zum Beitritt in 
die Alumni-Vereinigung einlud und 
T-Shirts mit dem Logo der Vereini-
gung verteilte. 

Nach einem temperamentvollen
Schlussakkord aus Hoffmanns Erzäh-
lungen ging es zum Apéro riche in das
Foyer des Museums. DT

ANZEIGE

Die Absolventen und Absolventinnen 2012 der UZM Basel vor dem Basler Münster. Foto: Roland Wagner, Basel

Staatsexamensfeier der UZM Basel in historischer Aula
14 Absolventinnen und 6 Absolventen erhielten ihre Diplome. Johannes Eschmann berichtet.

Prof. Dr. Dr. J. Thomas Lambrecht, 
Vorsteher der UZM, in seiner engagierten
Examensrede zur wechselvollen Geschichte
der Zahnmedizin in Basel.

Med. dent. Simon Graf, Assistent des 
Jahres, begrüsste die Gäste in der Aula des
Naturhistorischen Museums Basel.

Zähneputzen mit Hoffmanns Erzählungen:
„Les oiseaux dans la charmille“ zum 
heiteren Abschluss der Feier.

Ein denkwürdiger Tag, festgehalten fürs
Fotoalbum.

Dr. Mauro Amato warb mit T-Shirts für
die Altkliniker. Silvia Zürcher prüft die
Grösse.

Prof. Dr. Nicola Zitzmann freute sich über
die Blumen und den Dank der Absolventen.

Matthias Gass dankte den Dozenten und
der Universität für die Ausbildung.

Prof. Dr. Roland Weiger überreichte die
Diplome und den Anerkennungspreis SSO.

Viel Applaus gab es für das Studentenvideo.
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Candida Sensitive Professional reinigt empfindliche Zähne und Zahnhälse besonders schonend und 
schützt vor Schmerzempfindlichkeit. Eine hochwirksame, zum Patent angemeldete Fluorverbindung mit 
Xylit verschliesst die freiliegenden Reizleiter-Kanälchen, die zum Zahnnerv führen. Für lang anhaltenden 
Schutz und gesunde weisse Zähne.

Macht empfindliche Zähne 
hart im Nehmen.



Während der SSP-Jahrestagung in
Bern fragte Johannes Eschmann,
Dental Tribune Schweiz, Dr. Dominik
Hofer nach den Zielen und Höhe-
punkten seiner Amtszeit.

Dental Tribune: Herr Dr. Hofer, Sie
waren vier Jahre Präsident einer der
führenden Fachgesellschaften. Wel-
ches war die wichtigste Aufgabe, die
Sie auch umsetzen konnten? 

Dr. Dominik Hofer: In diesen
vier Jahren waren viele wichtige Auf-
gaben, kleinere und grössere, zu erle-
digen. Die Jahrestagungen der SSP
sind immer noch ein wichtiges Ereig-
nis im vielfältigen und oft überfüllten
Kalender der zahnmedizinischen
Fortbildungen. Die Organisatoren
aller Fachgesellschaften sind gefor-
dert, ihren Mitgliedern interessante
Kongresse und Tagungen anzubie-
ten. Und unsere Partner und Unter-
stützer aus der Industrie spüren die
veränderte wirtschaftliche Lage.
Umso mehr freut es mich, dass wir so-
gar zusätzliche Fortbildungen anbie-
ten konnten. Der von der Implantat
Stiftung Schweiz ISS und den mittra-
genden Fachgesellschaften organi-
sierte 2. Implantatkongress 2011 in
Bern war ebenfalls ein grosser Erfolg. 

Höhepunkt dieser vier Jahre war,
dass die SSP zusammen mit der SSO
wieder strukturierte Weiterbildungs-

programme in Parodontologie an
den Universitäten in Basel und Zü-
rich einrichten konnte. Dies war
wichtig, denn die Zuwanderung von
Zahnärzten aus dem Ausland dürfte
in den nächsten Jahren anhalten. Die
SSP ist  zusammen mit der SSO und
den anderen Fachgesellschaften ge-
fordert, die Anstrengungen weiter -
zuführen und die zahnmedizinische
Aus- und Weiterbildung des eigenen
Nachwuchses auf hohem Niveau zu
fördern. Die Zahnmedizin ist inter-
national geworden, aber ich meine,
dass wir genügend junge Zahnmedi-
ziner in der Schweiz haben, die hier
ausgebildet wurden und auch hier
eine Zukunft in der Klinik oder in der
Wissenschaft haben sollten. Die SSP
hat ausserdem ein wichtiges Projekt
in Angriff genommen: Wie können
wir Patienten und der Ärzteschaft die
orale Medizin näherbringen? Eine
ers te Zusammenarbeit mit der
Schweizerischen Herzstiftung konnte
erfolgreich abgeschlossen werden. 

Wohin wird sich Ihrer Meinung
nach die Parodontologie entwi-
ckeln, ich denke an den Europerio 7,
der ja fast schon ein Implantologie-
kongress war?

Nehmen wir doch den Titel des
Kongresses der Implantologen aus
der Schweiz, Deutschland und Öster-

reich: Back to the roots! Dieser Titel
lässt jedes Paroherz höher schlagen.
Ich glaube nach wie vor, dass unser
ers tes Ziel der Erhalt des eigenen Zah-
nes sein muss. Das Implantat soll
nicht Zähne, sondern „verloren ge-
gangene“ Zähne ersetzen, wie mein
Mentor Klaus Lang betont. Parodon-
tologie ist ohne Implantate nicht
denkbar. Gerade während des Euro-
perio7 in Wien, mit einer Schweizer
Rekordbeteiligung, hatte ich das Ge-
fühl, dass man sich auch wieder auf
die Wurzeln zurückbesinnt. Mein
zahnärztlicher Alltag sieht häufig
ganz anders aus, als es an den vielen
hochstehenden Kongressen mit tol-
len Bildern gezeigt wird. Ohne die

Fortschritte in den letzten Jahren auf
allen Gebieten der Zahnmedizin
schmälern zu wollen: Die grösste Auf-
gabe ist für mich nach wie vor: Wie
kann ich meinem Patienten mit sei-
nen finanziellen Mitteln die bestmög-
liche Versorgung bieten? Tönt ein-
fach, hat aber häufig seine Tücken. In
der Parodontologie sind wir auf eine
Kooperation des Patienten angewie-
sen und wir brauchen Dentalhygieni-
kerinnen, die die Langzeitbetreuung
dieser Patienten übernehmen. Denn:
Wir verkaufen orale Gesundheit – ein
unbezahlbares „Produkt“. Die ältere
Generation wird nicht mehr mit zwei
Totalprothesen ins Altersheim gehen.
Diese Patienten haben unterschiedli-

che Bedürfnisse, die an das zahnmedi-
zinische Team hohe Ansprüche stel-
len. Prophylaxe muss auch bei diesen
Patienten unser erstes und wichtigstes
Ziel sein.

Was hat Ihnen persönlich und be-
ruflich das Präsidentenamt ge-
bracht? Würden Sie sich wieder
wählen lassen?

Das Herzstück eines solchen Am-
tes ist sicherlich das persönliche Netz,
das ich aufbauen konnte. Diese Kon-
takte waren eine Bereicherung, die
ich nicht missen möchte. Man arbei-
tet mit verschiedenen Kolleginnen
und Kollegen in Kommissionen oder
Arbeitsgruppen und lernt viel über
die Mechanismen, wie Projekte er-
folgreich verwirklicht werden kön-
nen. Gerade die Implantat Stiftung
Schweiz hat sich als Plattform für die
Zusammenarbeit bewährt. Für mich
war diese Zeit auch eine Art Lebens-
schule. Ich hatte das Privileg, mit tol-
len Menschen innerhalb der SSP und
der Zahnmedizin zusammenzuar-
beiten und viel Spannendes und Er-
freuliches zu erleben. Was kann man
sich da mehr wünschen? Trotz der
zeitlichen Belastung war es ein schö-
ner Ausgleich zu meiner Arbeit in der
Praxis. Zur zweiten Frage: Ein klares
„Ja“, auch wenn dieser Fall nicht ein-
treten wird. DT
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„Ich würde es jederzeit wieder tun!“
Nach vier Jahren übergab Dr. Dominik Hofer das Amt des SSP-Präsidenten an Prof. Dr. Anton Sculean.

Der ehemalige SSP-Präsident Dr. Dominik Hofer (r.) mit seinem Nachfolger Prof. Dr. 
Anton Sculean.

Eine Premiere erlebte der umgebaute
und renovierte Kursaal in Bern mit der
42. Jahrestagung der SSP. Besucher
und Referenten lobten das Ambiente,
im Saal wie im Foyer mit der Ausstel-
lung und dem immer wieder genuss-
vollen Blick auf Bern und das Bundes-
haus. Die Akustik, die brillante Prä-
sentationstechnik und die Beleuch-
tung, endlich kann man ohne Blitz
fotografieren, lassen die Kongressteil-
nehmer entspannt zuhören. Damit er-
füllt der Saal internationale Standards.

Neuer Präsident der SSP
An der Jahrestagung wurde nicht

nur Wissen vermittelt, sondern es gab
auch Protokollarisches. Nach vier er-
folgreichen Jahren an der Spitze der
SSP übergab Dr. Dominik Hofer,
Langnau, das Präsidentenamt an
Prof. Dr. Anton Sculean, Direktor der
Klinik für Parodontologie der zmk

Bern und international ausgezeich-
neter Wissenschafter. Auch ein Zei-
chen für den Stellenwert der Paro-
dontologie in der Schweiz. Lesen Sie
dazu das Exklusiv-Interview mit Dr.
Hofer auf dieser Seite.

Ausführliche Fachbeiträge der
Referenten: Dr. Gérald Mettraux, Dr.
Christoph Ramseier und Prof. Dr. 
Nicole Arweiler, Universität DE-
Marburg, finden Sie auf den folgen-
den Seiten.

Paro-Wissen neuester Stand am SSP-Jahreskongress
Insgesamt 450 Besucher hörten vom 6. bis 8. September 21 Referate, dazu gab es einen Wechsel an der Spitze der Fachgesellschaft.

Fortsetzung auf Seite 9 

Freundlich empfangen wurden die Teil-
nehmer der SSP Jahrestagung im licht-
durchfluteten Foyer des Kursaals Bern. 
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Fünf neue Fachzahnärztinnen
und Fachzahnärzte

Ihre Diplome erhielten fünf neue
Fachzahnärztinnen und -ärzte für
Parodontologie der Universitäten
Bern und Genf. SSP-Vorstandsmit-

glied Dr. Marcel Iff überreichte die
Diplome.

Aufmerksamkeit erregte auch
die jährliche Auszeichnung mit dem
Oral-B-Preis, der diesmal an zwei
„Gewinner“ ging: Dr. Mauro Amato,
UZM Basel, und Dr. Oliver Laugisch,
zmk Bern. Lesen Sie dazu Seite 16.

Grosse Industrieausstellung
und zufriedene Besucher

21 Aussteller präsentierten ihre
Produkte und Dienstleistungen. Da-
mit boten sie nicht nur eine reiche 
Informationsquelle, sondern trugen
auch zur Finanzierung der Jahresta-
gung bei. Das wissenschaftliche Ko-

mitee mit Prof. Dr. Anton Sculean
und Prof. Dr. Giovanni Salvi, die Or-
ganisatoren vom SSP-Vorstand, und
Dr. Caspar Hirzel von der Kongress -
administration konnten am Samstag
eine positive Bilanz ziehen: Besucher
und Referenten äusserten sich durch-
wegs zufrieden über die Jahresta-

gung. Im kommenden Jahr trifft sich
die Schweizerische Gesellschaft für
Parodontologie vom 5. bis 7. Septem-
ber in Freiburg i. Ü. zur 43. Jahres -
tagung. Bitte den Termin gleich in die
Agenda eintragen.

www.parodontologie.ch 

DT

Fortsetzung von Seite 8

Matthias Stadler, Martin Engineering, präsentierte mit ZaWin4 die neue
Softwaregeneration aus der ZaWin-Familie.

Peter Binder, Geschäftsführer M+W Dental AG und bds dental ag, war mit
einem reichhaltigen Sortiment an Instrumenten und Kleingeräten vertreten.

Freuten sich über die gute Resonanz am Stand von Straumann: 
Dr. Christoph Reinschmidt, Geschäftsführer Schweiz, und sein Mitarbeiter
Domingo Allocea.

Dema Dent-Mitarbeiter Werner Hofmann freut sich über den Erfolg von
Listerine und anderen Verbrauchsartikeln.

Wer hat die gepflegtesten Zähne? Die Dentalhygienikerinnen Bernita Bush
Gissler und Amalia Ruchti strahlen mit Diane Bonny, CEO Deppeler 
Instrumente (v. l. n. r.) um die Wette.

Marko Vranjic, EMS, erklärt hier den Air-Flow Master Piezon. Auch der
Air-Flow Master Perio stiess auf grosses Interesse.

Fotos: Johannes Eschmann, Dental Tribune Schweiz

Gute Stimmung in der Ausstellung an der SSP-Jahrestagung in Bern

PD Dr. Sigrun Eick, zmk Bern, gab Ant-
worten auf die Frage: „Kann die Labor -
diagnostik die Therapieplanung in der 
Parodontologie und Implantat-Zahn -
medizin beeinflussen?“ Fazit: die Labor -
diagnostik hilft zunehmend genauere 
Diagnosen zu stellen.

PD Dr. sc. nat. Dieter Bosshardt, zmk Bern:
„Knochenregeneration mit eigenem oder
fremdem Material?“ Vor- und Nachteile der
verschiedenen Knochenfüllmaterialien und
ihr Wert für die reine Knochenregeneration
und für die parodontale Regeneration wur-
den aus histologischer Sicht beurteilt.

Prof. Dr. Christoph Hämmerle, ZZM 
Zürich: „Wann sollten Implantate nach
Zahnextraktion gesetzt werden?“ Grund-
lagen für die Wahl des besten Zeitpunktes
bilden morphologische und histologische
Veränderungen nach Zahnextraktion und
das erwünschte Behandlungsziel.

Prof. Dr. Roland Weiger, UZM Basel: 
„Parodental-endodontale Krankheitsbilder
– Diagnostik und Therapie.“ Bei eindeuti-
ger diagnostischer Zuordnung und modera-
ter Ausprägung der Erkrankung sind Wur-
zelkanalbehandlung, konservative oder eine
chirurgische Behandlung meist erfolgreich.

PD Dr. Patrick Schmidlin, ZZM Zürich:
„Lohnt sich der Iod-Zusatz in der Paro-
dontaltherapie?“ Neben CHX ist PVD-Iod
ein interessantes Adjuvans, da es ein sehr
breites Wirkspektrum aufweist und sowohl
bakterizid, fungizid, sporozid als auch 
viruzid wirkt.

Dr. Christoph Ramseier, zmk Bern:
„Lohnt sich die Patientenmotivation in
der Parodontaltherapie?“ Ja, wenn man
das Referat gehört hat. Seinen Beitrag
zum Thema lesen Sie auf Seite 12.

Prof. Dr. Daniel Buser, zmk Bern: 
„Computer- oder kopfunterstützte Im-
plantat-Zahnmedizin?“ Die computer-
unterstützte Implantatchirurgie ist heute
noch eine Nischentechnik.

Prof. Dr. Daniel Etienne, Paris: „Weich -
gewebe-Management um Zahnimplantate
in allen Fällen?“ Hierzu gibt es unter -
schied liche Meinungen.

Prof. Dr. Nicole Arweiler, Universität DE-
Marburg: „Sind lange, überempfindliche
Zahnhälse therapierbar?“ Ja, bei sauberer
Diagnose und mit den richtigen Produk-
ten.

Prof. Dr. Andrea Mombelli, SMD Genf:
„Antibiotika für alle Parodontitispatien-
ten?“ Sie sind kein Ersatz für gründliches
Wurzelglätten und Mundhygiene.


